
Protokoll der Veranstaltung 
"Gesunde Lehrer: Was sind sie uns wert?" 

Gemeinsam mit dem Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenverband e.V. (BLLV) 
haben wir im Rahmen eines Expertengesprächs die Chancen des Betrieblichen 
Gesundheitsmanagements für Lehrer/innen ausgelotet. In Bayern gibt es rund 5500 
Schulen in denen über 130.000 Lehrer/innen beschäftigt sind. 
 
Laut Frau Fleischmann, Präsidentin des BLLV, sind gesunde Lehrer/innen auch 
starke Lehrer/innen. Starke Lehrer/innen sind Grundvoraussetzung für starke 
Schulen und esentiell für eine gute Bildung von Schülerinnen und Schülern. 
 
Zu Beginn der Veranstaltung zeigen Frau Küng und Frau Fleischmann jedoch 
zahlreiche gesundheitliche Belastungen von Lehrer/innen und deren Folgen auf. 
Beispielsweise fühlen sich 40% der Lehrer/innen nach Schulschluss ausgebrannt. 
Krankheitsbedingt entfallen jährlich 800.000 Schulstunden. 600 bayerische 
Lehrer/innen werden pro Jahr aus gesundheitlichen Gründen frühzeitig pensioniert, 
wodurch Kosten von rund einer halben Milliarde Euro entstehen. 
 
Angebote bezüglich der Gesundheit von Lehrer/innen gehen jedoch, bis auf wenige 
Projekte, aktuell nicht über Maßnahmen des Arbeitsschutzes hinaus. Mecklenburg-
Vorpommern ist zum jetzigen Zeitpunkt das einzige Bundesland in Deutschland, das 
ein Konzept zum Betrieblichen Gesundheitsmanagement von Lehrer/innen 
veröffentlich hat. Um in Bayern aktiv zu werden, diente die Veranstaltung als 
Expertengespräch. Referenten aus verschiedenen Branchen präsentierten Best 
Practice Beispiele, wie Betriebliches Gesundheitsmanagement gestaltet sein kann.  
  
Vortrag 1: Jens Gerhardt, Vorstand der BMW BKK 
"Betriebliches Gesundheitsmanagement" 
 BMW gilt als Pionier des Betrieblichen Gesundheitsmanagements, schon seit den 
1970er Jahren ist es Teil der wertebasierten Personalpolitik. 

• Herr Gerhardt erläutert zu Beginn unterschiedliche Begrifflichkeiten  
o Eingliederungsmanagement bedeutet die geplante Wiedereingliederung in 

den Berufsalltag von Mitarbeiter/innen nach längerer Krankheit, gemeinsam 
mit anderen Berufsgruppen, wie z. B. einer Schwerbehindertenvertretung 

o Arbeitssicherheit ist ein an den Arbeitgeber gerichteter gesetzlicher Auftrag, 
Maßnahmen zum Schutz der Gesundheit der Arbeitnehmerin/ des 
Arbeitnehmers zu treffen 

o Betriebliche Gesundheitsmanagement bezeichnet die Förderung und den 
Erhalt von Gesundheit und Resilienz, mit dem Ziel die Leistungsfähigkeit, 
Arbeitsmotivation und Wettbewerbsfähigkeit zu stärken. Es steigert zudem die 
Arbeitgeberattraktivität 

• Betriebliches Gesundheitsmanagement muss an Anforderungen des Arbeitsplatzes 
und Standortes individuell angepasst sein  

      (z. B. wird jeder Arbeitsplatz auf gesundheitliche Risiken hin bewertet und 
bereits bei der Fahrzeugentwicklung angestrebt, Risiken zu minimieren. In 
Werken in den USA wird z. B. eine augenärztliche Versorgung angeboten, a. 
Gr. der teuren Gesundheitsversorgung vor Ort) 

• 2 Ansatzpunkte zur Förderung der Gesundheit sind möglich:  
o Verhältnisse: Optimierung des Arbeitsumfeldes, z. B. ergonomische 

Arbeitsplätze, Gestaltung der Arbeitsstrukturen und Infrasturktur  
Somit ist Arbeitgeber gefordert 

o Gesundheitsverhalten: Bewegung, sicheres Verhalten, Umgang mit 
Suchtmitteln, Ernährung etc. 
Verhalten liegt in Eigenverantwortung der Arbeitnehmer/innen und ist 

durch Arbeitgeber schwer beeinflussbar  
  



 
• Vorgehen nach Gesundheitmanagementzyklus:  

1) Auf- und Ausbau von Gesundheitswissen 2) Feststellung 
Gesundheitszustand 3) Bedarfsorientierte Maßnahmen 4) Evaluation  

• Beispiel zum Aufbau von Gesundheitswissen: Mitarbeiter aus Bereichen werden zu 
Gesundheitsbotschaftern ausgebildet, sie fungieren als Ansprechpartner für Kollegen 
und Vermittler von Gesundheitswissen. Sie motivieren und beraten und sind als 
Teammitglieder nahbarer als Führungskräfte 

• In Abstimmung mit BMW führt die BMW BKK jährlich mehrer Kampagnen zu 
verschiedenen Gesundheitsthemen durch (z. B. Bluthochdruck, Pflege von 
Angehörigen u. a.) 

• Zum Abschluss weist Herr Gerhardt auf die BGF Koordinierungsstelle hin, eine 
gemeinnützige Initiative aller gesetzlichen Krankenkassen, die bei Ein- und 
Durchführung von Aktivitäten im Rahme der Gesundheitsförderung unterstützt, 
siehe www.bgf-koordinierungsstellen.de 

  
Vortrag 2: Andrea Lill, Versicherungskammer Makler Management Kranken 
"Betriebliches Gesundheitsmanagement in der VMK" 
Frau Lill präsentiert in Ihrem Vortrag das Betriebliche Gesundheitsmanagement aus 
einem Unternehmen im Bereich Verwaltung und erweitert damit die Perspektive.  

• Zu Beginn erläutert sie den Unterschied zwischen herkömmlicher 
Gesundheitsförderung und Betrieblichem Gesundheitsmanagement:  

o Herkömmliche Gesundheitsförderung zeichnet sich durch kurzzeitigen 
Aktionismus und Einzelaktionen aus. 

o Betriebliches Gesundheitsmanagement ist hingegen langfristig, ressourcen- 
und bedürfnisorientiert, Aktionen sind aufeinander abgestimmt und 
Mitarbeiter/innen und Führungskräfte sind eingebunden. Dadurch sollen 
Fehlzeiten und Produktivitätsverluste im Unternehme vermieden werden 

• Problemstellung: Anwesenheit von personellen und organisationsbedingten 
gesundheitlichen Risiko- und Schutzfaktoren (z. B. Bewegungsmangel, Mobbing aber 
auch Vertrauen, Anerkennung und gesundheitsförderliche Arbeitsbedingungen) 

• Vorgehen von Frau Lill: Prüfung von bestehenden Maßnahmen zur 
Gesundheitsförderung, Befragung von Mitarbeiter/innen welche Maßnahmen 
geschätzt werden, Konzentration auf weniger Maßnahmen und Fokus auf Aktivitäten 
zur Teambildung 

• Beispiele Aktion "Fit für eine Million 2017": Mitarbeiterteams sammeln durch 
sportliche Aktivität Punkte und gewinnen gemeinsame Floßfahrt (Zielmarke wurde 
übertroffen woduch zusätzlich Geld gespendet werden konnte) 

• Übertragbar auf Setting Schule wären Angebote wie ein Obstkorb, Lauftreffs, Erst-
Hilfe-Kurse oder Angebote zur Teamentwicklung 

• Tipps für erfolgreiches Betriebliches Gesundheitsmanagement:  
o Bedürfnisorientierte Herangehensweise 
o Unterstützung der Schulleitung notwendig 
o Keine vorschnellen sondern nachhaltige Implementierung von Maßnahmen 
o Aktive Beteiligung von Lehrer/innen einfordern und zulassen 
o Freiwilligkeit der Teilnahme, durch z. B. Posten von Fotos können weitere 

Kolleg/innen motiviert werden 
o Fokus auf Team- und Kulturentwicklung 
o Integration in Arbeitsalltag 
  

  



Vortrag 3: Marie-Luise Stallecker, Roche in Mannheim und Penzberg 
"Betriebliches Gesundheitsmanagement bei Roche in Mannheim & Penzberg" 
  
Frau Stallecker ist Gesundheitskoordinatorin bei Roche, welches sich, ähnlich wie 
bei BMW, durch ein differenziertes betriebliches Gesundheitsmanagement 
auszeichnet.  

• Frau Stallecker betont, dass Betriebliches Gesundheitsmanagement heute kein 
zusätzliches "Add on" mehr ist, sondern von Bewerber/innen gezielt nachgefragt wird. 
Es ist zentraler Bestandteil der Unternehmensentwicklung bei Roche 

• Ansatzpunkte: Verhalten- und Verhältnisprävention, dient dem Erhalt und der 
Steigerung der Leistungsfähigkeit, Mitarbeiterzufriedenheit, und Mitarbeitermotivation 
sowie der Arbeitgeberattraktivität 

• Mission von Roche: Kontinuierliche Verbesserung der gesundheitsförderlichen 
Arbeitsbedingungen  

• Angestrebt wird ein holistischer Ansatz, der sowohl auf individueller als auch auf 
strukturellen Ebene ansetzt 

• Gedanke der "Bettkantenentscheidung": durch Teambildungsmaßnahmen, kann der 
Gedanke an die Kollegen die morgendliche Entscheidung beeinflussen, ob sich eine 
Person krank meldet oder nicht 

• Koordination des Betrieblichen Gesundheitsmanagements durch Steuerungskreis. 
Teilnehmende sind z. B. Leiterin BGM, Gesundheitskoodrinatorin, Leitung 
medizinischer Dienst, Leiterin Arbeitsschutz, Schwerbehindertenvertretung etc. und 
bei Bedarf Expert/innen Ernährung/Demographie u. a. 

• BGM-Angebote bei Roche zu verschiedenen Themen: Gesunde Führung, Bewegung, 
Ernährung, Stressmanagement, Medizinische Versorgung, jährliche weltweite 
Aktionen mit wechselnden Schwerpunkten 

• Transfer in Setting Schule:  
o Gesundheitsförderung ist Führungsaufgabe: Führungskräfte müssen Priorität 

des Themas kenntlich machen und selbst Vorbild sein 
o Einbeziehung von Stakeholdern, um auch Themen zu erkennen, die noch 

nicht durch Maßnahmen erfasst werden 
o Gesundheitsförderung muss individuell an Mitarbeiter/innen agepasst sein 

  
Nach Abschluss der Vorträge befragt die Moderatorin Frau Küng die anwesenden 
Vertreter aus Politik und BLLV zu deren Haltung zu einem Betrieblichen 
Gesundheitsmanagements für Lehrer/innen. 
  
Frau Gottsein, Mitglied der CSU Fraktion im bayerischen Landtag, bezweifelt, dass 
Beispiele aus Industrie und Verwaltung auf das Setting Schule übertragbar seien. 
Anders als bei automatisierten Abläufen in der Industrie, sei das Verhalten von 
Schüler/innen nicht planbar. Rahmenbedingungen wären lediglich zu 30% für die 
Gesundheit von Lehrer/innen entscheidend. Zusätzlich müsse auch die persönliche 
Eignung angehender Lehrer/innen geprüft und die Aus-und Fortbildung reformiert 
werden. Im Rahmen eines holistischen Ansatzes, befürworte sie aber Maßnahmen 
die auch Rahmenbedingungen angreifen.  
  
Herr Deisenhofer, Mitglied der Fraktion Die Grünen im bayerischen Landtag, 
befürwortet Betriebliches Gesundheitsmanagement für Lehrer/innen. Gerade die 
Themen Ernährung und Bewegung sollten aufgegriffen werden. Schulleiter sollten 
als Vorbild agieren, er plädiert aber auch dafür, die Verantwortung für Maßnahmen 
an Lehrer/innen zu übergeben, die bereits ein persönliches Interesse für 
entsprechende Themen aufweisen.  
  
Herr Winhart, Mitglied der AfD Fraktion im bayersichen Landtag, befürwortet 
Betriebliches Gesundheitsmanagement für Lehrer/innen ebenfalls. Er betont, dass es 
sich dabei nicht lediglich um Einzelmaßnahmen, wie einen Obstkorb handeln darf. 



Die AfD will das Thema Prävention voran treiben und sieht besonderen Bedarf beim 
Thema Burnout Prävention.  
  
Frau Nowak, Amtsleiterin des Bayerisches Staatsministerium für Gesundheit und 
Pflege kündigt an, dass im Jahr 2019 mehr für die Gesundheit von Lehrer/innen 
getan werden soll. Schwierigkeiten ergeben sich noch durch unterschiedliche 
Zuständigkeiten (z. B. unterliegt Arbeitssicherheit dem Bayerisches 
Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales). Frau Nowak möchte die 
Verantwortung für das Thema Lehrer/innen Gesundheit in Zukunft aber gänzlich 
beim Staatsministerium für Gesundheit und Pflege angliedern.  
  
Herr Gerhardt, Vorstand der BMW BKK, reagiert auf die Skepsis von Frau Gottstein 
und betont, dass bei Betrieblichem Gesundheitsmanagement Maßnahmen 
grundsätzlich bedarfsorientiert angepasst werden müssen. 
  
Frau Fleischmann, Präsidentin des BLLV, erläutert bereits durchgeführt Maßnahmen, 
am Beispiel von "Lustwartinnen", die in ihrer ehemaligen Schule für ein gutes 
Teamgefüge und gemeinsame Aktionen im Kollegium zuständig waren. Sie will sich 
weiterhin für das Thema Betriebliches Gesundheitsmanagement für Lehrer/innen 
einsetzen. 
  
Herr Schödel, Mitglied des BLLV, weist auf gravierende bauliche Mängel an Schulen 
in Bayern hin und fordert die Politiker auf, hier tätig zu werden.  
  
Herr Prof. Dr. Erdmann, Vorstand von QUETHEB, bemängelt die mangelnde 
Beteilung von Personen aus dem Kultusministerium und betont, dass für weitere 
Maßnahmen eine finanzielle Umstrukturierung des Landeshaushalts nötig sei.  
  
  
Weitere Schritte 

Um das Thema Betriebliches Gesundheitsmanagement für Lehrer/innen weiter voran 
zu treiben, sind als nächste Schritte ein Landtagshearing sowie eine Treffen 
zwischen Vertretern des BLLV und des Bayerisches Staatsministerium für 
Gesundheit und Pflege angedacht. Orientierung kann das Bundesland Mecklenburg-
Vorpommern bieten. Die Ergebnisse der Evaluation aus 80 Projektschulen sollen 
vorraussichtlich bis Mitte 2019 veröffentlicht werden. 

Hintergrund: Stand des Betrieblichen Gesundheitsmanagements für Lehrer/innen in anderen 
Bundesländern 
Das Institut für Qualitätsentwicklung Mecklenburg-Vorpommern hat im Auftrag des Ministeriums für 
Bildung, Wissenschaft und Kultur einen Leitfaden zum betrieblichen Gesundheitsmanagements 
entwickelt. Unter Leitung des Bildungsministeriums in Rheinland-Pfalz gründete sich ein Netzwerk, 
dass die Gesundheit an Schulen im allgemeinen und somit auch die Lehrer/innengesundheit fördern 
will. Aktuell gehen jedoch auch dortige Aktivitäten noch wenig über Maßnahmen des Arbeitsschutzes 
oder der schulpsychologischen Betreuung hinaus. Angebote beispielsweise zur Resilienzförderung 
sind aber in Planung. In Sachsen hat die Landesarbeitsstelle Schule-Jugendhilfe Sachsen e.V. 
Qualitätskriterien für schulische Gesundheitsförderung veröffentlicht, die Lehrer/innen, 
Schulleiter/innen u. a. Orientierung bei der Entscheidung für Maßnahmen der Gesundheitsförderung 
bieten.  
  
In ledigliche drei Bundesländern existieren erste Ansätze zur Betrieblichen 
Gesundheitsmanagement für Lehrer/innen. Bayern kann hier eine Vorreiterrolle 
einnehmen, indem es als erstes Bundesland einen hollistischen Ansatz zum 
Betrieblichen Gesundheitsmanagement für bayerische Lehrer/innen entwickelt. 
 


